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DasMühlraderzeugtdenStrom
Bei einer Stadtführung durchAmriswil gab es vielWissenswertes «Rund umdenHegibach» zu erfahren.

Yvonne Aldrovandi-Schläpfer

Reto Candio bot den Teilneh-
mern mit viel Hingabe eine
historischeZeitreise.Der frühe-
re Marktplatz-Coiffeur brachte
ihnen auf unterhaltsameWeise
die Gegend rund um den Hegi-
bach näher. Die Führung be-
gann bei diesem Bach unter-
halb des Ortsmuseums. «Der
Hegibach, mit einer Gesamt-
länge von ungefähr neun Kilo-
metern, entspringt aufderHöhe
zwischen Risershus und Karls-
husen oberhalb Muolen, fliesst
bei der Hellmühle vorbei nach
Hemmerswil und mündet bei
der Luxburg in Egnach in den
Bodensee», erklärte Candio.

WiederPalmensteg
zuseinemNamenkam
Die Verbindung von der Wein-
felderstrasse zum Hegibach
heisst Palmensteg.Dochwoher
stammt dieser Name? Candio
erklärte, dass Robert Sallmann,
einstigerPatronderTextilfabrik
ISA,dafüreineeigeneErklärung
hatte. 1849 sei Johann Joseph
Sallmannals politischerFlücht-
ling von Sachsen geflohen und
habe in Amriswil die erste Tri-
kotfabrik der Schweiz gegrün-
det. Am Hegibach habe er eine
BadehüttegebautundeinenTeil
des heutigen Wäldchens ange-
legt.Wenn er dorthin gegangen
sei, habe er zur Belegschaft ge-
sagt: «Geh mal noch dä Baou-
menguggen.»DieLeutehätten
irrtümlicherweise geglaubt,
dass «Baoumen» Palmen statt
Bäumeseien. Seitherheissedas
Strässchen Palmensteg.

Die Route führte weiter
durch das Wäldchen beim Pal-
mensteg zu einem besonderen

Kleinod, der Hellmühle, die
1446 erstmals erwähnt worden
war. «Nachdem der letzte Mül-
ler nach Utah ausgewandert
war,wurdedieMühle 1890still-
gelegt. Zwei Jahre später kaufte
dieFirma J. Sallmann&Cie. die

Hellmühle am Hegibach. Mit-
telsTurbinenanlagewurdedann
StromfürdieFabrik produziert.
Die Anlage am Hellmühlewei-
her fiel 1934 der fortschreiten-
denTechnik zumOpfer», erläu-
terte der Stadtführer. Das erste

Amriswiler Schwimmbadpro-
jekt stammeaus dem Jahr 1921,
sagteCandio.Die Ideewar, den
Hellmühleweiher herauszu-
putzen. Das Projekt schaffte es
allerdings nicht zur Abstim-
mungsreife.Auch imOrtsteilGi-

zehus, der aus dem15. Jahrhun-
dert stammt, gab es einenHalt.
DerWeilerhabedamals ausdrei
bis fünfHäusernbestanden.Das
grosse Bauernhaus aus dem
18./19. Jahrhundert wurde vor
einigerZeit zueinemMietshaus
umgebaut. Die Teilnehmer er-
fuhren überdies, dass dasHegi-
bachtal bis hinauf nachMuolen
einst durch Gletscher aus dem
Alpstein geformt wurde. Die
Gletscher transportierten auch
Knochen verstorbener Tiere.
So wurde in der Kiesgrube Tel-
lenbeiKöpplishaus imJahr 1920
einMammutzahngefunden,der
heute imNaturmuseuminFrau-
enfeld zu bestaunen ist. Die
Stadtführung endete beim blü-
henden Mohnfeld im Weiler
Gizehus, das derzeit viele Spa-
ziergänger in Staunen versetzt.

Mitglieder des Ortsmuseums Amriswil engagieren sich ehrenamtlich

Die Stadtführerinnen und Stadt-
führer sind die ehrenamtlich
tätigen Mitglieder des Ortsmu-
seumsteams. Die verschiedenen
Führungen sind in einem Flyer
zusammengefasst und auch auf
der Website des Ortsmuseums
ersichtlich. Sie dauern zwischen
einer Stunde und zwei Stunden;
die Teilnahme ist gratis. Alle Füh-

rungen werden in «amriswil.
info», in der «Thurgauer Zeitung»
sowie im Internet unter www.
ortsmuseum-amriswil.ch und
www.amriswil.ch angekündigt.
Für private Gruppen werden
auch Führungen individuell
nach deren Wünschen ge-
macht.Zudemkanndie Femmes
Tour per Velo alleine bewältigt

werden. Die gesamte Route, die
unter dem Motto «Frauen in der
Arbeitswelt» zusammengestellt
wurde, umfasst zwölf Posten auf
23 Kilometern und dauert etwa
zwei Stunden. Die Tour ist für
GPS-Geräte konzipiert und kann
auf der Seitewww.ortsmuseum-
amriswil.ch als PDF herunter-
geladen werden. (yal)

1,75MillionenfürdenAusbau
Die VSGRegion Sulgen kann das Schulhaus Auholz erweitern.

Wie beim Schulhaus Auholz
durch eine Erweiterung mehr
Schulraum geschaffen werden
kann, stand nicht im Fokus der
DiskussionanderVersammlung
der VSG Region Sulgen. Ange-
zweifelt wurde, ob es der rich-
tige Standort undZeitpunkt sei,
umdort zu investierten.

DieVersammlungderVolks-
schulgemeinde Region Sulgen
wurde am Donnerstagabend in
der Mehrzweckhalle von Kra-
dolf durchgeführt. 75 Stimm-
berechtigte waren anwesend
(Stimmbeteiligung: 1,74 Pro-
zent). Das Projekt, das vomBe-
hördenmitgliedKurtBühler vor-
gestellt wurde, sieht einen An-
bau an der südlichen Seite des
Gebäudes zur Unterbringung
des Kindergartens sowie einen
Ausbau der Terrassen imOber-
geschoss zu zwei Schulzimmern
mit Gruppenräumen vor.

Ein Votant brach für die
Schüler eineLanze:«DieKinder
sollen ihre Schule auf einem
möglichst kurzen und sicheren
Weg erreichen. Derzeit ist es
aber so, dassmehrals dieHälfte
der Fünft- und Sechstklässler,
die das Schulhaus im Auholz

besuchen, aus dem Oberdorf
stammen. Um ins Auholz zu
gelangen, passieren sie täglich
das nahe gelegenen Schulhaus
Oberdorf», sagte er. Es sei nicht
sicher, dass die Wohnbauent-
wicklung stärker im Unterdorf
stattfinden wird, wie das die
Behörde signalisiere.DerVotant
beantragte, nur den Anbau für
denKindergartenzu realisieren.

NachMöglichkeitdas
nächstgelegeneSchulhaus
Es folgten weitere Voten der
Stimmberechtigten. Schulprä-
sident Christoph Stäheli wies
darauf hin, dass die Kosten bei
einer Entflechtung vonAn- und
AusbaubeimProjektAuholzerst
neu ermittelt werden müssten.
Über den neuen Kreditantrag
könnte erst zu einem späteren
Zeitpunkt abgestimmt werden.
«Verschiebungen wird es aber
immer geben, da nicht voraus-
sehbar ist, inwelchemGemein-
deteil sich Familien mit schul-
pflichtigen Kindern ansiedeln
werden. Ein Ausbau im Ober-
dorf ist von unserer Vorgänger-
behörde in den letzten Jahren
bereits geprüftworden.EineEr-

weiterung des Schulhauses Süd
ist möglich, käme aber wesent-
lich teurer zu stehenals das vor-
liegende Projekt», erklärte Stä-
heli.DerSchulpräsidentmachte
auf einen weiteren Punkt auf-
merksam:«DasSchulhausNord
steht unterDenkmalschutzund
darf nicht verändert werden.»

Der Antrag des Votanten
wurdemit 11 zu 53Stimmenab-
gelehnt, dasKreditbegehrender
Behörde mit deutlichem Mehr
angenommen. Der Baubeginn
ist imSommer2022geplant, der
Bezug imHerbst 2023.

DasGebührenreglementder
Volksschulgemeindewurdemit
nur drei Gegenstimmen geneh-
migt.Keine Gegenstimmengab
esbei derAbstimmungüberdie
Rechnung2020unddenAntrag
zur Verwendung des Ertrags-
überschusses von978614Fran-
ken. 466000 Franken fliessen
somit in die Vorfinanzierung
des Kindergartens in Kradolf
und 500000 Franken in den
Bauerneuerungsfonds,während
der Restbetrag dem Eigenkapi-
tal zugewiesenwird.

Hannelore Bruderer

Stadtführer Reto Candio weiss über die Geschichte der Hellmühle bestens Bescheid. Bild: Yvonne Aldrovandi-Schläpfer

Korrekt

In der Ausgabe vom 11. Juni be-
richteten wir unter dem Titel
«Einzonungen gibt es keine
mehr» über die Revision der
Ortsplanung in der politischen
Gemeinde Sommeri. Die Spe-
zialzone«TherapieundBetreu-
ung Bildungsstätte» wird ent-
gegen dem Bericht nur erwei-
tert.DieseErweiterungumfasst
das Personalhaus und das Kel-
lerhaus, weil es so der tatsäch-
lichenNutzungdieserGebäude
entspricht. Ein paar im Richt-
plan mit gelben Punkten mar-
kierte Scheunen sollen nur das
allenfalls vorhandenePotenzial
an noch zu schaffendemWohn-
raum im Zusammenhang mit
dem verdichteten Bauen auf-
zeigen.Die verwendete Formu-
lierung «die Scheunen» ist un-
zutreffend. Konsequenzen für
dieEigentümergibt esnicht.Die
vorgesehene Zone für «Land-
wirtschaft mit besonderer Nut-
zungPflanzenbau»umfassteine
Parzelle, welche eine Bauern-
familie entsprechend nutzen
möchte. Sie ist nicht wie im Be-
richt erwähnt für die Landwirt-
schaft in derGemeinde. (red)

Deutliches Ja zur
Jahresrechnung
Amriswil Diemit einemGewinn
von fast zweiMillionenFranken
abschliessende Jahresrechnung
2020 der Volksschulgemeinde
Amriswil-Hefenhofen-Somme-
ri sowie die Verwendung des
Rechnungsergebnisses gemäss
Antrag der Volksschulbehörde
wurden an der Urnenabstim-
mung vom 13. Juni mit 1548 Ja-
Stimmen mit grosser Mehrheit
angenommen. Dagegen votier-
ten nur 118 Stimmberechtigte.
39 Stimmzettel waren leer und
26 ungültig. Die Stimmbeteili-
gung lag bei 18,6 Prozent. (st)

TomášKačo lässtTöneperlen
DasAusnahmetalent begeistert in Amriswilmit Tonlandschaften.

Ob Klassik, Volksmusik, Rock
oder Pop – Jazzpianist Tomáš
KačohatkeineBerührungsängs-
te mit den verschiedensten
GenresderMusikgeschichte.Er
sitzt auf der Bühne des evange-
lischen Kirchgemeindehauses
in Amriswil, spielt hingebungs-
voll einebekannteMelodie, lässt
dieTöneausdemKonzertflügel
perlen, setzt eine Begleitmelo-
die hinzu, entwickelt sie weiter,
verändert Rhythmen, beginnt
zu swingen und landet tempe-
rament- und gefühlvoll in der
Gypsymusik. Kačo improvisiert
leidenschaftlich und mit einer
enormen Ideenvielfalt.

Er spielt «Für Elise» von
Ludwig vanBeethovenund tritt
mit «Für Ludwig» in einenmu-
sikalischen Dialog. Er inter-
pretiert «Yesterday» von den
Beatles und«HowDeep IsYour
Love» von den Bee Gees und –
speziell für dieAmriswilerKon-
zertbesucher –das«Thurgauer-
lied»: Erst die «nackte» Melo-
die, dann mit einsetzenden
Begleitstimmen und Tempo-
wechselnbreitet er einenberau-
schendenKlangteppichaus, bei
dem sich der eine oder andere

Zuhörer gefragthabenmag,wo-
her der jungeMann nur die vie-
len Finger dafür her nimmt.

Kačo ist ein musikalisches
Ausnahmetalent. Mit fünf Jah-
ren begann er selbstständig
Klavier zu spielen, lernte sieben
Jahre später anderMusikschule
Partituren und die diversen
Pianotechniken kennen. Nach
seinem Studium am Konserva-
torium besuchte er das Berklee
College inBoston, einederwelt-
besten Schulen für zeitgenös-

sischeMusik. Kačo konnte sich
dort auf seine Roma-Wurzeln
besinnen. Dies zeigte sich 2018
anlässlich seinesKonzerts inder
NewYorkerCarnegieHall.Kačo
lebt heute in Los Angeles.

Aber wie kommt ein Welt-
star ins evangelische Kirchge-
meindehaus? «Ich bin auf dem
Weg zu einem Konzert in Prag
und habe wegenDagmar gerne
einen Zwischenstopp in Amris-
wil eingelegt», sagt Kačo. Die
Amriswiler Organistin Dagmar
Grigarova ist eine Studienkol-
legin, und sie engagiert sich
auch imTeamderKonzertreihe
«Amriswiler Konzerte».

Präsident StefanZöllig sagt:
«Wir sind sehr stolz, dass wir
mit Tomáš Kačo einen ganz be-
sonderen Gast begrüssen durf-
ten. Es ist das einzige Konzert,
das erdieses Jahr inder Schweiz
gibt.»Es sei garnicht so einfach
gewesen, ihn rechtzeitig herzu-
holen. InLosAngeles hätten sie
ihn erst nicht ins Flugzeug stei-
gen lassen, letztlich habe man
ihn inMailandabholenmüssen.
DerAufwandhat sichgelohnt!»

Barbara Hettich

Tomáš Kačo bei seinem Auftritt
im evangelischen Kirchgemein-
dehaus. Bild: Barbara Hettich


